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Dié Benef!3t>otfteUung der „Bier (Teufel »

©s ift fcEwer su fagen, wo bei biefem 2Sitb bas Serbienft bes einen

aufhört unb bas bes anberen anfängt, ob man met)r bantenb ber fino=

matograpEifcEen Seprobuftion bes f). SangfcEen Romans burd) 9tofen*
bäum ober ber SDleifterregie 30. Sanbbergs (Ermahnung tun foil. 9)lan

oerftetjt es gans woEl, marum ein tonrab Seibt es nid)t oerfdjmätjte, in
fold) einem gilmwerte eine, man mödjte faft fagen, Statiftenrolle su liber=

nehmen. Ser barftellerifdje Seil, obfdjon su einem großen Seil oön

^irtusartiften beftritten, bemegt fid) burdjtuegs auf einem oorneEm tünft=
lerifd)en Stioeau unb bie aus bem tiefen <5d>ad)t einies teuren meiblidjen
©emütes geholte ÜDtimit gräulein Stiegels als 2limée unb bas Spiel ber
monbänen ©räfin, bas aud) eine ifSoIa Dtegri ptte ni(d)t einbringlidjer
mimen tonnen, finb Stufterbeifp tele non tinofd)aufpielîunft. lieber bie

gtansüolle Snfsenierung biefes tinoftüdes — bas fid), nebenbei bemerft,
nid)t bamit begnügte, blofs bie ©treulose ber Stanege aufsumirbeln, fon«
bern fid) aud) in ber Stufroltung feelifcEer Probleme gefällt — l)errfd)t nur
eine Stimme bes ßobes unter allen gufcEauern.

Slimée unb ßuife finb bie beiben Söd)ter eines .girtusbefitjers, ©ecd)i.
Seit ber erften tinbEeit gehören fie su bem lebenben gunbus inftructus
feines ^irïus unb su ben Stammtunben feiner *ßeitfd)e. llnb eines 2lbenbs
werben fie mit einem Srüberdjenpaar befdjert; eine Statrone, beren Sod)«
ter fid) ins Sßaffer geftürst Ijat, bringt iEre swei ©ntelfnaben, bie fie
nid)t ernähren tann, su bem roEen SDlenfdjen, ber il)r bie beiben Knaben
abfauft — eine Ssene, bie fid) unferen ©ebanfen wie mit einem ©tüfjeifen
einprägt. 9tun gibt's boppelt fordet Prügel unb boppelt fo niet fnurrenbe
Stögen; unb bod) erblüht aus bem geteilten ßeib ber SSaum ber gefcEwi«

fterlidjen ßiebe unb nor allem ift es bie brünette Slimée, bie fid) 3U Çri&en
Eingesogen füEli. Sie oier tinber madjfen auf unb werben balb eine
3ugtraft für jeben ßirfus als ein Srapestünftler=Soppelpaar. 23ater
©ecdji ift unter ben f)ufen eines Sferbes geftorben unb bie oier madjen
fid) nun felbftänbig. Sie werben „ßuftfünftler", bie „SSier Seufel", bie
oon ber ßaterne ber ßirfusfuppel fid) in bie Siefe bes Sprungne^es ftür=
Sen. 3n biefer $Eafc tErer 2lrtiftemlaufbaEn tjebt bie Sragöbie an.

2lus ScEwefterdjen Slimée ift ein liebenbes Stäbdjen geworben, bas
ficE in Sränen oon ©lüdfeligfeit an ber Seite bes einftigen ©emaEls grife
auslebt. 2tud) iEm ift biefe 3ufunft 3ur SelbftoerftänblicEfeit geworben

\ unb beibe leben in allen Söonnen einer oerEeifjungsoollen SBrautseit. Sann
fommt bas oerfengenbe geuer einer fünbigen ßiebe. ©in ©raf unb eine
©räfin geEören su ben täglicEen SSefucEern bes 3erfU0 ; er, um ber lieben
Eßferbe willen, fie, um fid) an ber traft unb ißracEt oon grifeens ©lieber
SU ergäben. 3Ere Eetfjen begeErenben Slide oerEeeren wie ein Samum
bie btüEenben Flüren feiner ßiebe su Slimée, — ber reine junge Stann
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Oie Venefl)vorstellung cler „vîer Teufel.
Es ist schwer zu sagen, wo bei diesem Bild das Verdienst des einen

aufhört und das des anderen ansängt, ob man mehr dankend der kino-

matographischen Reproduktion des H. Bangschen Romans durch Rosem
baum oder der Meisterregie W. Sandbergs Erwähnung tun soll. Man
versteht es ganz wohl, warum ein Konrad Veidt es nicht verschmähte, in
solch einem Filmwerke eine, man möchte fast sagen, Statistenrolle zu
übernehmen. Der darstellerische Teil, obschon zu einem großen Teil von
Zirkusartisten bestritten, bewegt sich durchwegs aus einem vornehm
künstlerischen Niveau und die aus dem tiefen Schacht eines keuschen weiblichen
Gemütes geholte Mimik Fräulein Schlegels als Aimse und das Spiel der
mondänen Gräfin, das auch eine Pola Negri hätte nicht eindringlicher
mimen können, sind Musterbeispiele von Kinoschauspielkunst. Ueber die

glanzvolle Inszenierung dieses Kinostückes — das sich, nebenbei bemerkt,
nicht damit begnügte, bloß die Streulohe der Manege aufzuwirbeln,
sondern sich auch m der Ausrollung seelischer Probleme gefällt — herrscht nur
eine Stimme des Lobes unter allen Zuschauern.

Aimse und Luise sind die beiden Töchter eines Zirkusbesitzers, Cecchi.
Seit der ersten Kindheit gehören sie zu dem lebenden Fundus instructus
seines Zirkus und zu den Stammkunden seiner Peitsche. Und eines Abends
werden sie mit einem Brüderchenpaar beschert; eine Matrone, deren Tochter

sich ins Wasser gestürzt hat, bringt ihre zwei Enkelknaben, die sie

nicht ernähren kann, zu dem rohen Menschen, der ihr die beiden Knaben
abkauft — eine Szene, die sich unseren Gedanken wie mit einem Glüheisen
einprägt. Nun gibt's doppelt soviel Prügel und doppelt so viel knurrende
Mägen; und doch erblüht aus dem geteilten Leid der Baum der
geschwisterlichen Liebe und vor allem ist es die brünette Aimse, die sich zu Fritzen
hingezogen fühlt. Die vier Kinder wachsen auf und werden bald eine
Zugkraft für jeden Zirkus als ein Trapezkünstler-Doppelpaar. Vater
Cecchi ist unter den Hufen eines Pferdes gestorben und die vier machen
sich nun selbständig. Sie werden „Luftkünstler", die „Vier Teufel", die
von der Laterne der Zirkuskuppel sich in die Tiefe des Sprungnetzes stürzen.

In dieser Phase ihrer Artistenlaufbahn hebt die Tragödie an.
Aus Schwesterchen Aimse ist ein liebendes Mädchen geworden, das

sich in Tränen von Glückseligkeit an der Seite des einstigen Gemahls Fritz
auslebt. Auch ihm ist diese Zukunft zur Selbstverständlichkeit geworden

X und beide leben in allen Wonnen einer verheißungsvollen Brautzeit. Dann
kommt das versengende Feuer einer sündigen Liebe. Ein Gras und eine
Gräfin gehören zu den täglichen Besuchern des Zirkus; er, um der lieben
Pferde willen, sie, um sich an der Kraft und Pracht von Fritzens Glieder
zu ergötzen. Ihre heißen begehrenden Blicke verheeren wie ein Samum
die blühenden Fluren seiner Liebe zu Aimse, — der reine junge Mann
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erliegt ben fünften ber ©leffalina unb er afjnt es nid)t, baft in ben Sdjau--
bern ber 2Bolluft bie traft feiner ffltuBfeln, bas ffltarf feines ßebens
fdjminbet. ©r oerliert bie Sidjerljeit auf bem ïrapeg, fein ßeib fied)t I)in.
Slimée leibet qualooU, fie f)at $rif3 unb bamit Uiren- ßebensinljalt oerloren.
Srifl felbft fiit)lt bie Stäfje bes Unterganges; fein 2Bille 3um ßeben mad)t
il)n miitenb gegen ben SBamppr, ber fid) an feiner traft mäftet. ©r null
gu iljr, ber ©djänblidjen, um fie uor ber SBelt bloffguftellen; in ber 9tad)t
eilt er nad) ber SBilla, mie immer mit bem Sdjlüffel in ber ïafdje. ©r
ftel)t uor iljr mit mutgefdjmoltenen Stirnabern unb ftiirgt uor iljr nieber:
,/3d) möchte ben Staub fiiffen, ben bein $uj3 getreten Ijat!" ©r uerläfst
bie Sßilla am SRorgen. Ser 21benb besfelben Sages bringt bie 23enefig=

uorftellung ber „23ier Seufel" mit bem nod) nie gefefyenen tunftftiid „So=
besfprung oon SUmée unb grife olpe Sprungnefe". treibebleid) Ijarren
beibe itjrer Stummer; er af)nt es, fie tueifj es, fie mill es, fie mufj es, es

foil beiber Sobesfprung fein. Sas 21uto, bas ben ©rafen unb bie ©räfin
uon ber Sßorftellung nad) #aufe bringt, erleibet einen Slufentljalt; es mufj
ben ßeid)enmagen mit ben beiben Soten ben Sorrang laffen.

Die Benefiîoorftellung der „Diet EEeufel".
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erliegt den Künsten der Messalina und er ahnt es nicht, daß in den Schaudern

der Wollust die Kraft seiner Muskeln, das Mark seines Lebens
schwindet. Cr verliert die Sicherheit auf dem Trapez, sein Leib siecht hin.
Aimée leidet qualvoll, sie hat Fritz und damit ihrem Lebensinhalt verloren.
Fritz selbst fühlt die Nähe des Unterganges: sein Wille zum Leben macht
ihn wütend gegen den Vampyr, der sich an seiner Kraft mästet. Er will
zu ihr. der Schändlichen, um sie vor der Welt bloßzustellen; in der Nacht
eilt er nach der Villa, wie immer mit dem Schlüssel in der Tasche. Er
steht vor ihr mit wutgeschwollenen Stirnadern und stürzt vor ihr nieder:
,>Jch möchte den Staub küssen, den dein Fuß getreten hat!" Er verläßt
die Villa am Morgen. Der Abend desselben Tages bringt die Benesiz-
vorstellung der „Vier Teufel" mit dem noch nie gesehenen Kunststück
„Todessprung von Aimse und Fritz ohne Sprungnetz". Kreidebleich harren
beide ihrer Nummer: er ahnt es, sie weiß es. sie will es. sie muß es. es
soll beider Todessprung sein. Das Auto, das den Grafen und die Gräfin
von der Vorstellung nach Hause bringt, erleidet einen Aufenthalt: es muß
den Leichenwagen mit den beiden Toten den Vorrang lassen.

vie Venefizvorstellung cler „vier Teufel".
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